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RN *‘"3« W' rn  A  r  101  Rezens_iofien und Nachrichteni  Dr. P. Baumgartner.  Ephrem O. Cap. Eucharistie und Agape im  Urchristentum. Eine literarisch-historische Untersuchung. Solothurn  1909. 8° XV u. 335.  Eine weniger heftig, aber nicht minder eifrig geführte Kontroverse,  wie die über den urchristlichen Opferbegriff hat bezüglich der litur-  gischen Formen des Messopfers der ersten zwei Jahrhunderte die  Gelehrten seit einigen Jahren in Spannung gehalten. Battifol brach  mit der Anschauung, dass Agape und Eucharistifeier ursprünglich  zusammengehörten, Funk und. mit ihm ein Stab von anderen Ge-  lehrten verteidigten die alte Anschauung. Baumgartner geht an das  Problem heran, indem er nicht nur die Quellentexte, sondern auch  die Geschichte ihrer Kommentierung eingehend untersucht. Er findet  bei der Durchsicht des gedruckten Materials die „tradionelle Auf-  fassung der Agapentheorie zuerst bei Hervaeus Burgidolensis O SB.  (+ 1150), von dem sie in die Paulinenkommentierung des Petrus Lom-  bardus überging und so bald allgemein wurde.  Baumgartner unter-  5i  sucht die Eucharistie- und Agapemahlzeiten für Jerusalem, Korinth,  Kleinasien und Syrien. Ueberall sucht er einen eucharistischen Gottes-  dienst in der nächtlichen Frühe des Sonntags und eine Agape am  Sonntagabend nachzuweisen.  Bei letzterer herrschte erbauendes Ge-  spräch, Glossolalie und Liedergesang. Besonders interessant ist B.’s  Untersuchung der Angabe des Plinius, bei der er mit kulturgeschicht-  lichem und philologischem Werkzeug seine Thesis herausarbeitet,  dass es sich bei den „ungefährlichen und harmlosen‘ Mahlzeiten,  über welche die Aussage lautet, nicht um die Eucharistie, sondern  um die Agape handelt. Die Didachegebete c. 9 und 10 nimmt B. wie  andere vor ihm ebenfalls für die Agape in Anspruch, wofür ihm die  jüdischen Tischgebete und die spätere Verwendung der leise umge-  wandelten Didachegebete als christliche Tischgebete zur Unterstützung  seiner Ansicht dienen.  Die wertvolle Untersuchung lässt der ver-  sprochenen Fortsetzung freudig entgegensehen,  wenn auch das  Vorgebrachte nicht wird unwidersprochen bleiben. Wohltuend berührt  die sachliche Ruhe der Arbeit, weniger angenehm empfindet man das  Fehlen des Registers.  *  EK  *  *  1. Einer der ersten Bände, die von dem grossen Sammelwerk „Die  Kultur der Gegenwart“, herausgegeben von Paul Hinneberg,  Leipzig, Teubner, erschienen, behandelte „Die christliche Religion“.  Bei der inzwischen nötig gewordenen zweiten Auflage ist dieser Band  in zwei selbständige Bände zerlegt worden, deren einer „Systema-101Rezensionen und Nachrichten
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ine weniger heitig, aber ITG minder elirig geführte KOntroverse,
wıe die über den urchristlichen Opferbegriff hat bezüglich der 1LUr-
ischen Formen des Messopiers der ersten ZWE] Jahrhunderte die
(jelehrten se1it einigen Jahren In pannung gehalten. o 1 A
mIT der Anschauung, dass gape und FEucharistifeier ursprünglich
zusammengehörten, Funk und mıt ihm eın Stab VON anderen Ge-
ehrten verteidigten die alte Anschauung. Baumgartner geht das
Problem heran, indem CT nicht M die Q uellentexte, ondern auch
die Geschichte ihrer Kommentierung eingehend untersucht Er tindet
Del der Durchsicht des gedruckten aterlals die „tradionelle Auf-
assung der Agapentheorie zuerst Del Hervaeus Burgidolensis OS

VON dem S1C In die Paulinenkommentierung des Petrus LOM-
hardus überging und bald allgemeın wurde Baumgartner unter- SESUC die ucCNarıstie- und Agapemahlzeiten TÜr Jerusalem, Korinth,
Kleinasien und Syrien ebera SUC E einen eucharistischen (jottes-
dienst In der nac  ichen Dl des onntags und eine gape
Sonntagabend nachzuwelsen. Bel letzterer herrschte erbauendes Ge-
spräch, (Glossolalie und Liedergesang. Besonders interessant 1St B.’s
Untersuchung der Angabe des Plinius, hei der Sl mıT kulturgeschicht-
ichem und philologischem erkzeug seine { hesIis herausarbeitet,
dass CS sich bel den „ungefährlichen und harmlosen“ Mahlzeıten,
über weiche die Aussage lautet, N1IC die Eucharistie, ondern

die gape andelt DIie Didachegebete und nımmt wI1Ie
andere VOT ihm ebentalls TUr die gape In nspruch, wolür ihm die
jüdischen Tischgebete und die spätere Verwendung der eise uUuMSC-
wandelten Didachegebete als christliche Tischgebete ZUr Unterstützung
seliner AÄAnsicht dienen. Die wertvolle Untersuchung ass der VeCeI-

sprochenen Fortsetzung iIreudig entgegensehen, Wenn auch das
Vorgebrachte NIC wIird unwidersprochen leiben Wohltuend erührt
die sachliche Ruhe der Arbeit, weniger angenehm empfindet INan das
Fehlen des Registers.

Einer der ersten an  e die VON dem STOSSCHI Sammelwerk „Die
t“ herausgegeben VON Paul HAinneberg,

Leipzig, Teubner, erschienen, behandelte „Die cChristliche eligion“.
Bei der inzwischen nötlg gewordenen zweıten Auflage ISsT dieser Band
In ZWEeI1 selbständige an zerlegt worden, eren einer ‚„ SDyStema-
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tische christliche eligion“‘, der andere ‚„‚Geschichte der christlichen
eligion“‘ eipzig 909 A, 792 18 eirste IST. Die TeilungA“ On iSst nöftlg geworden Urc starke Erweiterung einiger Abschnitte
und ZWarTr gerade derjenigen, weilche In das Gebiet dieser Zeitschri

israelitisch-iallen Die eiträge VON Julius Wellhausen, „Die
jüdische eligion“ (S 1—41), Von ülicher „Die eligion Jesu
und die Anfänge des Christentums DIS Zu Nicaenum“‘ (S 42—131),
VON Harnack „Kirche und aa DIS ZUr ründung der S{2ATS-
kirche‘‘ (S 132—163) und VO Nathanael Bonwetsch „Griechisch-
Orthodoxes Christentum und Kirche IN Mittelalter und Neuzeit“
(S 164-—184) sind 1Im ganzen unverändert geblieben. Dagegen nımmt
Kar/ ] Mühllers „Christentum und Kirche Westeuropas 1m Mittelalter

In der ersten Auflage 11UTr Seiten In der Auflage mehr
als den vierfachen Raum eın (S 188—297). Die Erweiterung Ist VOT

allem der sogenannten CLE Kirchengeschichte‘‘ zugute gekommen.
Das ist erfreulich, denn dieses (Gjebiet wIird allzuoit, auch In Lehtr-
üchern der Kirchengeschiche recC kümmerlich und unzureichend
behandelt, dann hat Kar] Müller UT seine „Kirchengeschichte‘‘
schon längst seine ompetenz gerade aul diesen ebletien autfs este
erwiıesen In der ersten Auflage Franz Xaver Funk aut 31

Seiten die neuzeitliche Entwicklung des Katholizismus behandelt,
während TOLSC protestantisches Christentum und Kirche In der
NeuzeIıit aul reichlich 200 Seiten ZUrTr Darstellung gebrac
Hinneberg 10L UU selbst In der Vorrede (S VI) Z Aass die kurze
Skizze des nachmittelalterlichen Katholizismus neben 1 röltsch‘’s aralle
darstellung „einen mehr als bescheidenen 1INArTruc macnte Es 1st
mi1t aufrichtigem ank begrüssen, dass das issverhältnis In der

ach dem He1im-Auflage wenigsiens gemildert worden ISst
gans bal behandelt 11U Albert Ehrhard aul 130 Seiten „Katholisches
Christentum und Kirche Westeuropas in der Neuzeit (S 298—430),
während Tröltschis vielumstrittene Darstellung 431—792) asf
das oppelte gewachsen ist Aber CS bleibt ringen wünschen,
dass die RKaumzumessung bel weılteren ullagen noch gerechter erfolgen
möchte Der HMerausgeber würde sich sicherlich A1CcCh den Dank vieler
erwerben, WEeNnNn \ rhar_ds Beitrag, eventuell erweiıtert und VeEeI-»-

besser(t, In eiıner Sonderausgabe zugänglich machte ; denn leider ehl
uUunNs katholischerselts gerade autf dem wichtigen (Gjebiet der

NeUeEeTEN Kirchengeschichte noch sehr, ebensowcohl strenz Ww1IsSsen-
schaitlichen Einzelforschungen WI1Ie zusammentassenden Dar-
stellungen. Dr e DD
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Es ist sehr erfreulich, dass der Hagiographische Jahresbericht,

der TÜr die a  reZ VON Leander elmling herausgegeben
worden Wal, nach längerer Pause nunmehr seine Fortsetzung erfahren
hal, indem P Hildebrand Bihlmeyer den Al
Ja s D Tür die re 4—1906*“ empten und München,
ösel, 1908, VII, 304) uünfier Mitwirkung mehrerer (18) Fachgelehrten
herausgegeben hat (Gjerade auft dem welten Gebiet der Hagiographie,
dem, WIEe dem (jebiet der Aszetik viel Unberufene hre chritt-
ostellerische Tätigkeit zuwenden und aul dem vielleic noch mehr
als 1G Hyperkriti uUurc Kritiklosigkeit gesündigt wird, TUut ja eın
siıcherer Führer nOot Und diesen Dienst eistet der vorliegende Jahres-
bericht, ın dem eiıne gewaltige mühselige Arbeit geleistet 1Sst, auft das
estie Dass die irüher beigegebenen hagiographischen rbeıten In
Wegfall gekommen sind und aliur die ausserdeutsche Literatur In
reichem Mass herangezogen worden IS wIrd allgemeinen Beitfall
iIinden Hoffentlich werden die Fortsetzungen des Jahresberichtes
künftig reC regelmässig erscheinen. Dr SevpeLT
AÄus Rumäniten. Streifzüge e das Land und sSeine (jeschichte

FinsiedelnVon Raymund Netzhauer (Erzbischo VON Bukarest).
009

I)Das Im re 866 VON der Türkei abgeirennte und | souverän
gewordene Fürstentum, 881 ZU Königreich erhobene Rumänien haft
in seinem römisch-katholischen Erzbischoit einen sachkundigen urd
lebevollen Darsteller gefunden. @ 0OSS gewöhnliche alltägliche
Keiseliteratur wIird uns In dem treitlich illustriertem Werke geboten
der hochwürdigste Verfasser hat eın ienes Auge und erz TÜr das
esamte en und Streben des Landes und Volkes, TÜr politische
und sozlale ustände, und WIe siıch dies bel seiner Stellung VOonNn

selbst verste TUr religiöse un kirchliche Erscheinungen. DDoch
NIC etwa NUur dıie Gegenwart wird In den Kreis der betrachtungen
SCZOSCNH auch Geschichte und Vergangenheilt kommen inrem
vollen Rechte In buntem Wechsel ziehen an WUNSETEIN (jeiste die
Bilder AdUuSs der Kultur und dem Gewerbsleben vorüber, die während
der ätigen KegieruNZ Önig arls ın dem irüher Aare zurück-
gebliebenen an eine mächtige Entwicklung WONNCNH , die
staatlichen Institute und der weitverzweigte OÖrganismus ür
Topographie, Landesgeodäsie und Meteorologie, Mustereinrichtungen,
deren Sich auch eın Grossstaat NIC schämen brauchte, der
Bergwerksbetrieb In den mächtigen Salzlagern VOIN Slaniıka, die VOI-

züglich entwıckelten Verkeh rsverhä}tnisse. Daneben nehmen


